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  Farbräume und Farbmanagement




  




  „Farbräume? Das will doch kein Mensch lesen!“


  „Stimmt, aber ich wollte es schreiben.“




  




  




  




  




  Vorwort




  von Henrik Heigl




  „Ich hab ein Foto von Dir im Internet gesehen. Man sieht, das Du Dir da superviel Mühe gegeben hast und anscheinend ist das auch im Studio aufgenommen worden. Aber warum hat das so einen Rotstich? Das sieht ganz komisch bei mir aus“. Wer hat so was nicht schon mal im Bekanntenkreis gehört und daraufhin versucht etwas über Farbmanagement zu erzählen – und ist kläglich gescheitert. Da wünscht man sich ein kleines Buch, das Du einfach dem Fragenden empfehlen kannst. Die meisten Lehrbücher in dem Bereich sind doch eher teuer und schwer verdaulich. Als Sam Jost mir vor vielen Monaten gesagt hat „Hey, ich schreibe ein Buch über Farbmanagement!“ wußte ich, das es da jetzt endlich was gibt. Nun kann ich beim nächsten Photowalk einfach „lies mal das Buch“ sagen und jeder ist zufrieden. Viel Spaß dabei.




  




  1. Was sind Farbräume?




  Als ich 2004 meine erste digitale Spiegelreflexkamera kaufte, blätterte ich mich aus Neugierde durch die Kameramenüs. Viele Punkte waren mir klar, ein paar sagten mir nichts, ein Punkt weckte meine Neugier: „Farbraum“ hieß er und ich konnte wählen zwischen sRGB und Adobe RGB. Ein Blick ins Kamerahandbuch half nicht wirklich weiter. Dort stand, man solle sRGB nutzen, wenn man die Fotos direkt drucken möchte, während Adobe RGB einen größeren Farbumfang habe und empfohlen würde, wenn die Fotos noch bearbeitet werden sollen. Dazu kam technisches Geschwurbel.




  Die Suche im Internet und Fragen in Foren ergab ein gemischtes Bild: Viele empfahlen, um Himmels Willen bei sRGB zu bleiben, mit allem anderen würde ich nur in Teufels Küche kommen. Andere schrieben, ich solle auf jeden Fall Adobe RGB verwenden oder noch besser ProPhoto RGB, um vernünftige Resultate zu erhalten. Wieder andere meinten es sei ohnehin völlig egal, welchen Farbraum ich an der Kamera einstellen würde.




  Alle hatten sie irgendwie recht: Ohne Grundwissen über Farbräume kommst Du in Teufels Küche wenn Du den Farbraum wechselst. Für bestimmte Fotos unter kontrollierter Weiterverarbeitung kann Adobe RGB oder ProPhoto RGB tatsächlich sichtbar besser sein. Und wer Kunstdrucke (Fine-Art-Prints) erstellt, sollte an der Kamera ohnehin was ganz anderes einstellen. All diese Punkte werde ich im Laufe des Buches erklären.




  Was sich auf jeden Fall lohnt, ist etwas Grundwissen über Farbräume und Farbprofile. Diese sind eigentlich gar nicht weiter kompliziert oder geheimnisvoll, nur die Beschreibungen sind gespickt mit technischen Ausführungen, die mehr verwirren als helfen.




  Mein Ziel mit diesem Buch ist, dass Du verstehst, für was der Begriff „Farbraum“ steht. Dass Du weißt, wann Du welchen Farbraum verwenden kannst, wann Du die Finger von ihnen lassen solltest und zumindest eine Idee davon hast, was für einen Unterschied Farbräume auf einem Foto verursachen können. Technische Erklärungen der Hintergründe sind hingegen nicht mein Hauptziel, technische Dokumentation gibt es zu diesem Thema genug, mir sind die praktischen Auswirkungen wichtiger. Mit meinen Erklärungen wende ich mich bewusst an Laien, die zu dem Thema bisher nichts oder nur wenig gelesen haben.




  Als erstes möchte ich ein Gefühl dafür vermitteln, was mit den Worten „Farbraum“, „Farbprofil“ und „Farbmodell“ eigentlich gemeint ist, wobei ich versuche möglichst wenig technische Begriffe vorauszusetzen. Falls mir doch mal einer dazwischengerutscht ist, hilft hoffentliche in Blick ins Glossar.




  




  1.1. Ein ausgedachtes Beispiel: Der Bleistift-Farbraum




  Abstrakt betrachtet ist ein Farbraum etwas ganz Einfaches: Er sagt aus, welche Farben abgebildet werden können. Zur Erklärung habe ich mir ein paar Beispiele als Vergleich ausgedacht, die zwar praktisch nicht existieren, die aber die Zusammenhänge erklären. Als erstes ein Beispiel für einen sehr einfachen Farbraum: Welche Farben kannst Du mit einem Bleistift auf weißem Papier malen? Hier ein paar Beispiele mit unterschiedlicher Deckkraft:




  [image: ]




  Kräftig aufgedrückt malt ein Bleistift dunkelgrau. Wenn Du nur leicht aufdrückst, kannst Du damit ein helleres Grau zeichnen und wo Du das Papier nicht bemalst, bleibt es weiß. Je nachdem wie stark Du aufdrückst, kannst Du mit einem Bleistift unterschiedliche Grautöne abbilden.




  Diese möglichen Grautöne sind der Farbraum eines Bleistifts (auf weißem Papier). Bei Geräten nennt man das allerdings Farbprofil oder einfach nur Profil statt Farbraum. Das Profil des Bleistifts umfasst also den Farbraum, den er darstellen kann.




  




  1.2. Der Buntstift Farbraum




  Nun gibt es unterschiedliche Bleistifte. Unterschiedliche Härtegrade, anderes Material für die Minen. Jeder dieser Bleistifte malt ein wenig anders. Nehme ich beispielsweise einen schwarzen Buntstift und male damit diese vier Kästchen aus, sieht das Ergebnis anders aus:
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  Während der erste Bleistift eher Grau malte, zeichnet dieser Stift schon fast Schwarz. Andere Stifte würden Schwarz wieder anders wiedergeben, denk nur mal an einen Lackstift. So hat jeder Stift seinen eigenen Farbraum, sein eigenes Farbprofil, das manchmal auch geräteabhängiges Farbprofil oder geräteabhängiges Ausgabeprofil genannt wird.




  




  1.3. Graustufen im Druck




  Vergleiche ich nun die dunkelste Farbe dieser beiden Stifte mit gedrucktem Schwarz meines Laserdruckers, entspricht das Grau das Bleistifts gerade mal 60% der Druckerschwärze, während der schwarze Buntstift immerhin fast auf 90% vom Drucker-Schwarz kommt:
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  Genau wie Bleistift und schwarzer Buntstift druckt mein Laserdrucker verschiedene Abstufungen von Grau bis Schwarz und hat doch wieder einen anderen Farbraum und damit ein anderes Farbprofil als die Stifte.




  Würde ich jetzt zu Dir sagen: „Mal mir mal einen Kasten mit 75% Grau aus“, so müsstest Du fragen: „Moment mal, wir hatten jetzt drei verschiedene Versionen von 75% Grau, welche soll es denn werden – die vom Bleistift, die vom schwarzen Buntstift oder die vom Drucker?“
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Schwarzer Buntstift unterschiedlich stark aufgedriickt
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Bleistift unterschiedlich stark aufoedrickt





OEBPS/Images/00003.jpeg
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

]
H m
-

Maximale Schwérzung der Stifte im Vergleich zum Laserdrucker





